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Carmelo Giuseppe Conticello Vassa Conticello (Hrsgg.); La theologie By-
zantıne et tradıtion, 11 (XIN -XIX S.) (Corpus Christianorum), Turnhout
(Brepols Publishers) Z002; 1029 Seıten, ISBN 2-5053-51061-2, 2000 uro
(+ Mehrwertsteuer)
Vor uns lıegt eıne Sammlung V Arbeiten zwolt herausragenden theologisch-kirchlichen
utoren aUuUs spat- un: nachbyzantınıscher Zeıt 1ın italıenıscher, englıscher, französischer, spanıscher
und deutscher Sprache. Die Herausgeber wollen möglichst umtassende instrumenta studıorum
die Hand geben, erstellt VO ausgewlesenen Fachleuten, die dem Stand der Forschung
entsprechen. Den Vertassern War eın Raster vorgegeben, dem ihre Ausführungen tolgen sollten.
Die Beıträge umtassen eıne Biographie des jeweılıgen Autors, eın vollständiges Verzeichnis seiner
Werke SAamıı®_. der Nachzeichnung wichtiger Wege ıhrer Überlieferung und Auflistung ıhrer Ausgaben
und Übersetzungen, eıne zusammentassende Darstellung seıner Lehre, eıne repräsentatıve Biblio-
oraphie und dıe Übersetzung eınes Schlüsseltextes. Wenn der Band dieser Vorgaben, die 1m
Grofßen un: CGanzen eingehalten sınd, doch nıcht eıner blofßen Reihung einförmiger » Artikel«
geraten 1St, sondern jeder Beitrag schon VO Umftang her eıne 1in sıch geschlossene Monographie
eiıgenen Formates un: nhalts darstellt, liegt 1es der Originalıtät der Bearbeıter, VO allem
ber den denkbar verschiedenen Persönlichkeitsstrukturen der behandelten Theologen und
iıhren unterschıiedlichen Lebensumständen, aus denen heraus S1e dachten und schrieben.

Den Reigen eröttnet Gregori0s Sınaztes (&l VO nNton10 Rıgo), der den Hesychasmus
auf den Athos gebracht und die monastische Frömmuigkeıt gepragt hat w1e weniıge andere. Natürlich
dart sodann Gregori0s Palamas (D 1311788 VO Sınkewicz) nıcht tehlen. eıt Patriarc
Philotheos Kokkınos iıhn 13658 wenıge Jahre ach seinem Tod kanonisıert hat, wıdmert ıhm dıe
orthodoxe Kırche allährlich die Feıer des 7zweıten Fastensonntags. Dennoch hatte 119  — se1ıne
Theologıe tast VErSCSSCH, bevor S1E 1M Jahrhundert wıiederentdeckt und se1ın umfangreiches
Werk ediert wurde. Als ohl bedeutendster Gegenspieler des Palamas 1st Gregori0s Akındynos
> 189-314) anzusehen. e1t vielen Jahren 1St Nadal Camnellas mı1t der Herausgabe seiner Werke
betafßt. Nun die Gelegenheıt, erNeut eın kleineres, ber typısches Werk des Akindynos
kritisch edieren, namlıch den Loannes X- Kalekas gerichteten AOYOGC NOOC TOV NMATOLAOXNV
100 VVnV XCLL INV NEOL QUTOV GUVOÖOV S 257-314). Und weıl nıcht L1UT theologische
Werke sıch, sondern auch ıhre Überlieferung geht: Es 1St ımmer wıeder interessant
sehen, W1€ wichtig manchmal einzelne Handschritten für die Überlieferung der Werke eınes
Autors sınd Be1 Akındynos 1St Cr der Monac. E Z der och aus dem Jahrhundert
SLAaMML (3anz anders Niıkolaos Kabasılas S 21 93=-4170 VO Spiter1s und Conticello)! Wıe
dıe breıte handschrifttliche Überlieferung, dıe zahlreichen Drucke und Übersetzungen un die
unüberschaubare Flut VO Sekundärliteratur zeıgen, haben seıne Schriften, VO allem dıe ZUT

lıturgısch-sakramentalen Mystık, VO Anfang bıs heute iıhre Leser erreicht un! deren Geschmack
getroften. Gerade uch die ökumenisch (sesinnten und iırenısch Gestimmten UuUuNseTer Tage schätzen
iıhre Ausgeglichenheıt ach Inhalt un: Stil Wen wundert’s, da{ß den Schritten des Markaos Evgenikos
(D 411-475 VO Constas) solche Beliebtheit nıcht beschieden war! Wıe eın LOwe hat aut
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dem Konzil VO Ferrara-Florenz 438/39 filioque und purgatorıum der Katholiken gekämpft
und schliefslich die Unterschrift das Unijonsdekret verweıgert. Er hat sıch miıt dieser Haltung
1n Konstantinopel durchgesetzt. ber seiıne Gegner konnten offenbar och seınen Lebzeiten
dafür SOrTSCH, da{fß der Bestand seiner Schritten sıch bıs heute eıner vollständigen Aufklärung
entzieht. Der Herausgeber Conticello hat eın Verzeichnis VO ungedruckten Werken erstellt
®) 434-440) und für angebracht gehalten, eıne Bıbliographie ZUuU Konzıil VO Florenz anzufügen
S 468-475). Welchem inneren Druck und aufßeren Zwängen e1in Intellektueller seıner Zeıt AUSSEC-
lietert se1n konnte, äßt die Person un: das schrıittstellerische Werk des erstien Patriarchen ach
der Einnahme Konstantınopels durch die smanen Gennadıos Scholarıios (D 477-549 VO

Tinnefeld) erahnen. Nach anfänglichem Schwanken wurde DU entschlossenen Sachwalter des
Markos Eugenikos, wufte ber auch gegenüber dem Judentum, dem Islam und dem Neuheidentum
eınes (GSemi1stos Plethon seiıne Posıtion verdeutlichen und wahren. Schon se1lit 1928-36 lıegt
die mafßßgebliche, VO Petit, Sıderides und Jugıe besorgte vollständıge Ausgabe seiner
Werke VOTI, der Autographe herangezogen werden konnten. Patrıarch Teremi14s Tranos
S 55156713 VO Hannıck und K erd besonders mi1t dem Brietwechsel zwıschen
dem ökumenischen Patriarchat und den Tübinger Theologen Augsburgischer Kontession 1S5/3-
181 dem Streıt die Kalenderretorm Papst Gregors IT 1582 und der Errichtung des Moskauer
Patriarchats 1589 1n Verbindung gebracht. Indes WAar 1mM Grunde eın oroßer Theologe, sondern
der leitende Hierarc se1iner eigenen Kırche, deren Wohlbestand seıne und eigentliche dorge
galt Wıe sehr diese Kirche DE Nebenschauplatz der kontessionellen Kämpfe des Westens DCc-
worden Wal, zeıgte sıch Patrıarch Kyrıllos Lukarıs S 617-658 VO | S Gerade
angesichts se1nes Denkens und se1ınes turbulenten Lebenslauftfs und schliefßlich tragiıschen Geschicks
stellt sıch die Frage, ob uch 1ın orthodoxen Stammgebieten eine Art Reformation denkbar der
möglich SCcCWESCHII ware. Da{fß üuührende Orthodoxe für nötig hielten, solchen Tendenzen ach
Kräften ZESENZUSLEUECTN, zeıgt die kırchlich-theologische Hiıinterlassenschaft des Jerusalemer Pa-
triarchen Dositheos (S 659-720 VO K 1e1 Aufschlufß darüber o1bt Todts Vergleich
des Glaubensbekenntnisses des Kyrıillos Lukarıis VO 1632 un! dem Dositheos’ I1 V} 1672 b7zw
1690 Haben Retormation und Gegenreformatıion auch orthodoxe Theologen un: Hıerarchen
nıcht unberühr gyelassen, auch nıcht die Aufklärung. Geradezu als griechischer Enzyklopädist
aber erwelst sıch Eugen10s Bulgarıs (& LA ZKAN VO Stiernon). Interessiert schıer allem
Wilß%baren WTl Herausgeber, Übersetzer, Pädagoge un! Universalgelehrter, selbstverständlich
auch betafßt mi1t den Theologien und Philosophıen seiıner W1€ VELSANSCILC Zeıt och fällt
schwer, eın Gebiet NENNECI, aut dem eiınen bleibenden Einflu{(ß hinterlassen hätte. Kaıserıin
Ekaterina DE VO Rufßland schien geeıgnet, Eerster Bischof der riesigen süudrussıischen
Eparchie VO Cherson werden, 1n der viele Griechen lebten. och verzichtete nach wenıgen
Jahren aut seıne Kathedra, sıch ın St.-Petersburg weıter bıs seın Lebensende rastlosem
Lesen un Schreiben wıdmen, als wollte den Griechen alle Wissenschaft 1n ıhrer eigenen
Sprache hinterlassen. Darüber hat seinen Landsmann und Nachtolger 1mM Bischofsamt Nikephoros
Theotokes (S s49-903 VO Makrıdes), seinerseılts eın nıcht unbedeutender Theologe und Pro-
tanwissenschaftler, Sal noch überlebt. Gröfßeren geistlich-theologischen FEinflufß als die beiden
oriechischen Bischöte 1m Zarenreich hat iındes der Mönch Nıkodemos DO  x Naxos, ZCeNANNL Hagıo-
reıtes S 905-997 VO Cıtter10) erlangt. / war hat sıch durchaus eingemischt ın die theologisch-
praktıschen Kontroversen seıner Zeıt, ELTW. die Frage ach der Häufigkeit des Kommunionempfangs
der der rechten Wochentage für das Totengedenken, welche VOT allem dıe Athosmönche viele
Jahre lang heftig bewegten, und seiıner Anschauung SchlieRheh Geltung verschafft. och sınd
jene seıner Werke, ach denen noch heute Theologen und Gläubige 1n (Ist un! West oreıiten, eher
Jjene spirıtuellen nhalts Vor allem andern 1st dıe hesychastısch gepragte Anthologıe V}  — Vätertexten
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ber das Gebet NEMNNEI, dıe untier iıhrem oriechischen Titel Philokalia der ıhrem slavıschen
Dobrotoljubie bekannt 1St. Nıkodemos hat S1€e gemeınsam mI1t dem vormalıgen Metropoliten
Makarıos Otaras VO Korinth ZUsamMmMENSgECELraAYCN. S1ıe erftreut sıch bıs heute ungebrochener
Beliebtheit, wurde allerdings nıcht 11UT 1n vielen Sprachen, sondern auch 1ın verschiedenen /Zusam-
menstellungen VO Texten publızıert. Eınen synoptisch gehaltenen Überblick darüber vermıiıtteln
abschliefßend Conticello und Cıitteri10 S 999-1021). Nachzutragen ISt, da{fß neben der slavischen,
russiıschen, neugriechıschen, rumänischen, englischen un: tranzösischen Übersetzung inzwischen
auch eiıne deutsche (Philokalie der heiligen Vaäter der Nüchternheıt, Bände, Würzburg
erschıenen 1St.

Nıcht VEISCSSCH 1St, da{ß WIr O mMI1t Band 11 eiınes oroßen Werkes ber die byzantinische
Theologie un haben S1e betrifft den Zeıiıtraum se1it dem 13 Jahrhundert. Gelegentlich haben
dıe Herausgeber erweıse aut utoren zugefügt, die in Band I) ; ohl 1n Ühnlicher Weiıse W1€ Jjene
1n Band IL behandelt werden sollen. Unter iıhnen sollen Ps.-Dionysıios AÄreopagıtes, Maxımos der
Bekenner, loannes VO Damaskos, Photios und Theophylaktos VO Bulgarien sSeIN. Es 1STt
wünschen un hoffen, da{fß CS 1ın absehbarer Zeıt 9a7 kommen wiırd Da WIr selbst 1mM 21
Jahrhundert leben, daran erinnert der kryptisch wirkende Vermerk auf dem Titelblatt, da{ß
das vorliegende Werk A4US eiınem »(Clentre d’Etudes des Religions du Lıvre« komme. Was eıne
»Buchreligion« 1st un! woher dieser Terminus STAMML, hätten uUu1l5s5 ein1ıge der ın dem besprochenen
Band behandelten Autoren, könnten WIr S1e enn befragen, sicherlich sehr engagıert erklärt.

Peter Plank

Felix Thome, Hıstoria CONLTAa Mythos. Dıie Schriftauslegung Diodors VC) Tarsus
un Theodors VO Mopsuestıa 1mM Wiıderstreıit Kaıser Julians un Salustius’
allegorischem Mythenverständnis Hereditas. Studıien TT Alten Kırchenge-
schichte, hg VO Dassmann/H. Vogt, Band 24), onnn (Verlag Borengässer)
2004, K, 2572 Seıten, ISBN 3-923946-67/7-8, 3200 LO

Die Anfänge der 5SO$: antıiıochenıschen Theologenschule, welche gemeınhın durch eıne scharte
Trennung VO Göttlichem un! Menschlichem 1n Christus un! dıe Ablehnung der alexandrınıschen
Allegorese gekennzeichnet ISst, liegen mannıgfacher Erklärungsversuche ımmer och 1M
Dunkeln Grundlegendes wurde seınerzeıt VO Chr Schäublin, Untersuchungen Methode un!
Herkuntt der antiıochenischen Bxegese, Köln-Bonn 1974, ZESAZT; eıne Arbeıt, dıe bıs auf den
heutigen Tag och nıcht überholt 1StT. Die vorliegende be1 Vogt 1n Tübingen (Wıntersemester
2003/04 entstandene Dissertation VO Felıx Thome beleuchtet autfs e Jjenes geistige Umtlteld,
1ın dem die beiden Antiochener Diodor VO' Tarsus und Theodor VO Mopsuestı1a ihre Schriftexegese
betrieben. Beide Bischöfte ehnten dıe Allegorese energisch ab, weıl S1Ce darın die Aufhebung der
Geschichtlichkeit der biıblischen Erzählungen sahen: S1€E hatten ber durchaus Verständnis tür
einen tieteren 1nnn der Schrift, den S1€e als »theor1i1a« bezeichneten. Dıiese antıochenische
Auslegungsmethode erscheint 1n einem Licht, WECI111 S1e auf dem Hıntergrund der heidnıschen
Mythenallegorese gesehen wird, Ww1e S1Ee VO den Zeıtgenossen Diodors, namlıch Kaıser Julıan
Apostata un! dessen Vertrauten Salustius, betrieben wurde. Die antiallegorisch ausgerichtete
Exegese der Antiochener kann geradezu als Reaktion auftf die heidnische Mythendeutung begriffen
werden. Da diese Form der Mythenallegorese zudem dıe heidnıschen Kulttejern rechtfertigte,
mu{ßten sıch dıe beiden christliıchen Bischöte 1n ihrer eigenen lıturgischen Praxıs angegriffen
sehen.


